
Der Wunsch, eine Vielzahl von Problemen mit 
wenigen Strichen aus der Welt zu zeichnen, 
spricht aus dem von einem italienischen Team 
entworfenen, kreuzförmigen Verbindungsbau – 
wie auch aus den Großstrukturen der folgenden 
Doppelseite (S.44/45). Im Protokoll gestand 
die Jury, der Faszination für das Einfache erlegen 
zu sein, auch wenn der erfrischende Entwurf 
an den Aufgaben der Auslobung weitgehend 
vorbeiziele. Eigentlich sollte in der finnischen 
100.000-Einwohner-Stadt Kuopio eine neue 
Nutzung für einen alten Campus mit Schulgebäu-
den aus den siebziger und Sportanlagen aus 
den sechziger Jahren gefunden werden. 

Die Verfasser von „Cronotopia“ entwarfen 
nun, um das fragmentierten Gebiet zusammen 
zu heften, zwei lange, sich im Nordosten kreu-
zende Passerellen aus Holz und Metall (1). Die 
rechtwinklige Figur leitet sich aus dem Schach-
brettmuster der Innenstadt ab, wie es unter 
dem schwedischen König Gustav III. ab 1775 an-
gelegt wurde – die einzige lokalhistorische 
Huldigung des Entwurfs. Alle übrigen Vorbilder, 
die das Team nennt, sind ungebundene Vertreter 
der Moderne: das „Bridge Building“ von Craig 
Ellwood und das mit einem Steg erschlossene 
Schwimmbad von Aurelio Galfetti. Auch ein 
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wenig von Ungers’ Liebe zur Ur-Geometrie lässt 
sich erahnen. Durch die äußerliche Ordnungs-
freude konzentriert sich im Innern des zwei-
geschossigen Gebäudes alles, was sich sonst 
über das Areal verteilen würde (3). Im 1. Ober-
geschoss des 640 Meter langen Ost-West-Baus 
verläuft eine Straße mit Parkplätzen, die an der 
Kreuzung den Nord-Süd-Riegel schneidet. In 
diesem wollen die Architekten – durch Wände 
abgeschirmt – Büros, Restaurants und öffent-
liche Einrichtungen (1. OG) sowie Wohnungen, 
Gemeinschaftsräume und Wintergärten (2. OG) 
verstauen. Auf das Dach kommt eine Promenade 
mit Radweg. 

An das Gebäude können zudem sieben 
„Kapseln“ wie Bausteine angedockt werden 
(im Lageplan schwarz), die öffentliche Nutzun-
gen enthalten sollen. Das Gebiet, das der Kreuz-
bau zerteilt aber unberührt lässt, kann anschlie-
ßend „frei“ beplant werden – im Rahmen eines 
wiederum strikten Formenkatalogs (2).  BeC
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Dachpromenade, 
10 Meter 
Radweg, Fitness

2. OG, Nord-Süd-Bau, 
7 Meter
Wohnen, Gemein-
schaftsräume, Gärten

2. OG, Ost-West-Bau, 
7 Meter
Wohnen, Gemein-
schaftsräume, Gärten

1. OG, Nord-Süd-Bau, 
4 Meter
Büros, Restaurants,
Toiletten
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Wie lässt sich ein altes Hafenareal als städti-
sches Wohn- und Arbeitsquartier wiederbeleben? 
In Assen, am nordöstlichen Rand der Nieder-
lande, antworten die Europan-Preisträger auf 
diese Frage mit einem 260 Meter langen Wohn-
riegel, der wie ein Steg über das Hafenbecken 
führt.

Die 67.000-Einwohner-Stadt Assen wuchs 
bisher vor allem an den Rändern. Nun plant die 
Politik, das zentrumsnahe „Havenkwartier“ zu 
einem innerstädtischen Viertel für Menschen 
mit „urbanem Lifestyle“ und Sinn für den In -
du strie charme der Gegend zu entwickeln. Der 
beidseitig verglaste Langbau soll für diese Um-
wandlung wie ein Katalysator wirken, indem er 
den „neuen Urbaniten“ ein Zuhause bietet – vom 

So rasant die Entwicklung im Gesundheitswe-
sen, so häufig müssen sich Krankenhäuser und 
Kli niken den neuen Erkenntnissen der Medizin- 
und Pflegeforschung anpassen. Das Kranken-
haus areal Laakso-Aurora im Norden Helsinkis, 
das seit 100 Jahre diesen Wandel mitmacht, 
sollte im Rahmen von Europan „in die Gegen-
wart“ saniert, und um Gesundheits- und Sozial-
einrichtungen sowie Wohnungsbau zu einem 
vollständigen Stadtquartier ergänzt werden.

„Die Schlange hat weder einen offensicht-
lichen Bezug zu ihrem Umfeld“, urteilt die Jury 
über die länglich-kurvige Großstruktur (1) des 
spanischen Europan-Teams, „noch scheint sie 
mit irgendetwas in Verbindung zu stehen – außer 
mit sich selbst.“ Dennoch konnte sich auch die 
Jury nicht der Wirkung dieses „originellen Kon-
zepts“ erwehren und zeichnete es mit einer An-
erkennung aus. Der Gebäudekomplex soll, nach 
Abriss und Sanierung alter Anlagen, phasen-
weise errichtet werden. Alle vier Jahre folgt ein 
neues, unterschiedlich langes Geschossband, in-
nerhalb dessen sich Nutzungen abwechseln (2). 
Das Erdgeschoss bleibt abschnittsweise als „Pro-
menade“ offen. Die Freiräume, die durch die 
Gebäudeschleifen gefasst werden, bieten – im 
Sinne gesunder Bewegung – Raum für Parks, 
für Sport- und Spielplätze.  BeC
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55 Quadratmeter großen „Starter’s Studio“, das 
um ein Schlafzimmer im 1. Obergeschoss er-
gänzt werden kann, bis zum 150 Quadratmeter 
großen Sechs-Zimmer-Apartment für die Familie, 
plus Büro und dreigeschossigem Wintergarten. 
Alle Wohnungen werden über das Erdgeschoss, 
bei Wasserlage über einen Steg, erschlossen.

Das Parkdeck auf dem Dach des dreigeschos-
sigen Baus soll Bewohnern wie Gästen offenste-
hen. Dadurch könnten andernorts Stellplätze 
rückgebaut werden, so die Preisträger, und Platz 
machen für weitere Projekte.  BeC
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